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Montag , den 4 . November ISIS .

>Die Sozialdemokratie nnd die
Steuerreform .

i .
Ter frühere Reichstagsabgcordnete Naumann har vor

ßjiiigc'.' Zeit ans den Widerspruch hingewiesen, der zwi¬
lchen dem Austreten der sozialdemokratischen Abgeord¬

nete» im Parlament und der Berichterstattung in der
Mdemokratischcn Presse zum Ausdruck kommt. Wäh-

Ilend ini Parlament die sozialdemokratischen Abgeordneter
Im wenigen Ausnahmen eine sachlich wenig hervonre -
iMde Rolle spielen und in den Kommissionen wie die

»„deren Abgeordneten mitzuarbeiten sich bemühen , müs-
ikii die Leser von sozialdemokratischen Zeitungen und
Jlngbiättern zu der Meinung kommen, die ganze Welt
Nhe sich um die sozialdemokratischen Abgeordneten , sie
Du die Löwen des Parlaments und das Glück aus Erden
ja nur deshalb noch nicht eingekehrt, weil die Abgeord¬
neten der übrigen Parteien jämmerliche Gesellen seien ,

I die alles verraten nnd preisgeben , was für das werk¬
tätige Volk von Nutzen sein könnte. Je weiter dann ein
einzelner Vorgang von dem Zeitpunkt seines Geschehens
jiih entfernt, desto stärker werden die Farben aufgetragen .

n spekuliert aus die Vergeßlichkeit der Menschen und
Ai den Anstand der Gegner , die es unter ihrer Würde

ten, mit gleicher Münze zu bezahlen . Wir wollen
. diese Tatsachen an einigen Vorgängen beleuchten . Zu -
'
Mt einmal an der

sozialdemokratische « Darstellung der
Steuerreform .

Leute behaupten die Sozialdemokraten in Wort und
Hrist , die Vertreter der bürgerlichen Pateien hätten bei
er Beratung des Einkommensteuergesetzes die Anträge
es Abgeordneten Keil aus Erhöhung des Existenz -
niinjmums abgelehnt und damit die Aermstrn zur
rteuer herangezogen , man rechne das Einkommen eines
Arbeiters und seiner Frau zusammen , man besteure das
Ucihnachtstrinkgeld des Dienstboten und ferner seien im
Jahr 1901 die Anträge des Abgeordneten Keil aus Ein¬

führung einer .Vermögenssteuer abgelehnt
worden.

Sehen wir uns nun einmal die Vorgänge an, wie sie
in Wirklichkeit und nach den Parlaments -

»kten zugeiragen haben . Die Steuerreform ist in
Aintemberg nicht von der Sozialdemokratie , die an-
iangs der . Wer Jahren parlamentarisch noch gar keine

Rolle spielte , sondern von der Volkspartei durch ihr
Wahlprogramm für die .Landlagswahl im Jahr 1895 auf
Grund der damals allmählich hervortretenden Verschieb¬
ung des mir .' schastlichen Lebens propagiert und im Land¬
tag venreien worden . Schon beim ersten Einkommens -

SS . Jahrg .

Von dieser Anregung wollte der Landtag mit Recht
nichts wissen . Sämtliche Redner der anderen Parteien
stellten sich aus den Standpunkt , daß der Beginn der
Steuerpflichr für Staat und Gemeinde gleich sein müsse.
Für die untere Grenze wurden politische und siuan -

stcuerentwnrs , der nach heftigen Kämpfen im Jahr 1898 Mle Gründe geltend gemacht . Es lvurde ausgeführt , daß
am Widerstand der Ersten Kammer scheiterte, stimmte
der damals einzige sozialdemokratische Ab¬
geordnete Klotz für die Steuergrenze von
5 00 M , cr knüpfte einzig die Voraussetzung an seine Ab-
stimunlng , das . die Wohnsteuer bei dem später zu erwar¬
tenden Gemcindesteuergesetzentwurf entweder beseitigt oder
ermäßigt werde . Das letztere ist dann bekanntlich auch
geschehen .

Bei der Wiederaufnahme des Einkommensteuer -
gesetzentwurss im neuen 1900 gewälten Landtag war es
sodann nicht der Abgeordnete Keil, sondern der
v v l ks p a r t c i l i ch e Abgeordnete und Mi tbc -
r ich terstatLer Betz , der in der Kommission den
Antrag stellte , die untere Steucrgrenze auf 850 M fest¬
zusetzen . Tiefer Antrag wurde abgelehnt , woraus der
Abg . Betz im Plenum den Antrag stellte , wenigstens die
nächste Steuerstuse von 650 M als untere Grenze
sestzustelleu . Tiefem Antrag hat sich dann der Abg.
Keil angeschiosien , er hatte von sich aus gar kei¬
nen Antrag gestellt . Dabei anerkannte Herr Kil ,
daß die untere Steuerstuse von 500 M lediglich für
die Ledigen Bedeutung habe, da für die Verhei¬
rateten durch dew Art . 20 des Entwurfes eine höhere
Steucrgrenze gegeben sei . Er bekämpfte die Steuergrenze
von 500 M in der Hauptsache vom Standpunkt des E r¬
trags aus , er meinte der .Verwaltnngsaufwand werde
durch den häufigeren Wohnungswechsel der Ledigen grö¬
ßer als der Ertrag sein , es sei mehr Schur als Wolle .
Auch das gab Herr Keil zu, daß , die untere Steuergrenze
nur in den Städten drückend wirken werde, weniger auf
dem Lande , wo die Lebensverhältnisse ganz anders liegen,
er wollte aber selbst von einer verschiedenartigen Abstns-

ung ' von Stadt und Land nichts wissen. Noch mehr : Herr
Keil wollte die Voraussetzung eines höheren Steuermim -
mums nur sür die Staats steuer geltend wis¬
sen nicht auch für die Gemeindesteuer . Er
führte aus , man könne es den Gemeinden überlassen , wie
beim preußischen Gesetz, wiehoch siedas Eixistenz -
Minimum bei der Erhebung ihrer Einkom¬
mensteuer scstsetzen wollen . Mso den Gemeinden
sprach Herr Keil das Recht zu,

' auf die Steuergrenze von
500 M oder vielleicht noch weiter herunterzugehen .

das allgemeine Wahlrecht auch eine Pflicht gegenoder
dem Staat bedingt , daß auch der kleine Mann nichr als
Bürger 2 . Klasse angesehen werden solle, daß ferner
bei einer höheren Grenze hunderttausend !! Steuerzahler
ausfallen würden und man auf dem Lande überhaupt
bei den dorr herrschenden Lebensverhältnisien die Steuer¬
zahler an den Fingern abzählen könnte, weil Einkommen
über 800 M aus dem Lande selten seien . Tazu komme,
was auch heute noch zutressen würde , daß dann die
Progression in den übrigen Steuerstufen viel früher
einsetzcn müßte , etwa wie bei der preußischen Ein¬
kommensteuer , wo zwar die untere Steuerstuse für
den Staat 900 M betrage , dagegen die folgenden Sinsen
sofort lvcsentlich stärker gefaßt seien . Man zahle bei ei¬
nem Einkommen von 1025 M in Württemberg 1 M ,
in Preußen 6 M , in Baden 8 . 75», in Hessen 14 .50 Mark .
Es würde also gerade der verheiratete Ar¬
beit e r u n ö d e r M i t t e l st n n d st ä r k e r b e t r u s s e n,
während nach dem Vorschlag der Regierung die Ledigen
zur Erleichterung der Stufen der Verheirateten 02 und
3 M jährlich ) beitragen .

Auch wenn man wie wir sich der Begründung im

ganzen nicht anschließt, wird inan zugeben müssen , daß
bei den damaligen Verhältnissen in Württemberg manches
zutreffende im Einzelnen enthüllen ist . Seit jener Zeit
haben sich aber die Verhältnisse in Stadt nnd Land
wesentlich verschoben , so daß, heute sür eine Erhöhung
des Existenznnnimums zweifellos eine Mehrheit vorhan¬
den sein wird . Daß der Ertrag von Mann und Frau zu-

sammengerechnct wird , trifft auch bei den Handwerkern
uird den Landwirten zu , wo die Frau im Betrieb mit -

hilst , eine Ausscheidung ist da gar nicht möglich. Und
mit dem Trinkgeldparagraph hat es folgende Bewandtnis :
Es handelt sich nicht um das Weihnachtsgeschenk des
Dienstmädchens , so größte Geschenke bekommen diese gar
nicht, sondern um die Einnahmen einer ganzen
Kategorie von Personen , wie Portiers großer Hotels ,
die keine regelmäßigen Bezüge haben . Wurde doch mit-

geteilt , daß der Portier eines großen Hotels in Stuttgart
ein Jahreseinkommen von 10 —15 000 M habe, das zur
Besteuerung nicht hätte herangczogen werden können,
wenn die Bestimmung nicht im Gesetz vorhanden wäre .

Das itt das beste auf der lVelt,
Daß Tod und Teufel nimmt kein Geld.
Sonst müßte mancher arme Gesell
Für manchen Reichen tn die 6öll .

( Alte kfausinschrift ) .

Das Tor des Lebens
Neman von Anny Wolhe .

"Nachdruck verboten .)
(TopvriHkt lyi 2 Bell und Pickardt. Berlin .)

(Fortsetzung . )
Rolf Bandener gab getreulich Bescheid, und Heinrike

Me mit Teilnahme zu . Ta war nicht das geringste an
was ihn interessierte , das sie außer acht ließ Und

MN Sprachen sie, wie so oft in stillen Abendstunden , über
puj'.k und Kunst , und Heinrike lauschte der weichen, tiefen
Niniine .

(sine blaue Stunde war 's , die Rolf und Heinrrke hier
!») Kamin verplauderten, eine blaue Stunde , von der die
ZHier träumen und singen , die lange noch im Gemüt nach-
Wnt ,md tausend Wunderblumen treibt.

Tie hohen, weißen Chrysanthemen am Kamm neigten
. ( öilNftn Blumenangesichter jetzt wie gesenkte Fackeln hcr-

kMkr, und glutrot knisterten die Flammen.
Ta sprang Rolf erschreckt aus. um eilig Abschied zu

UlMM.
schwül dunkle es ihm in der Halle, fast zum Ersticken,
dlis aber Heinrikens , Augen so wunderklar in ihrem

Wdenen Glanz den seinen begegneten , da küßte cr wie ab-
zum Abschied ihre

'
weißen Hände , und ein säst frohes

'^
lsest, jonnte sein hageres (Gesicht.

». Er war reich nnd glücklich in Heinrikes Freundschaft.
Wolke , er nicht .

'M '
und mit dieser riesen, inneren Freudigkeit trat er

'»aus iu dir herbstliche Nacht . (
'

,
« ckLwogend brauste der Rhein und Smtmwolken feg -

uächrlichcu Himmel daher.
. Bandener schritt rüstig vorwärts , immer dem Lichte
Ä '

te
von seinem Sanatorium so traulich entgegen -

wartete viel Arbeit aus ihn, die beste Trösterin
«Prob/

" Weggeselle, durch lange Leidensjahre treu

Heinrikes Lächeln begleitete ihn Nne ein lichter Schein,
den konnte keine Srurmnacht verdunkeln , keine schwarzen
Wolken verhüllen.

Immer und immer sah er das Licht.
Als Sibo von Eschenbach vor mehr als einer Stunde

das Haus verlassen , um noch in der nicht allzufernen Stadt
den Klub auszusuchen, wütete auch schon der Herbststurm
mit heftigem Ungestüm . Sibo schwankte erst, ob er nicht
den Wagen beordern sollte, aber die eisige Lust kühlte so
wohltuend seine heiße Stirn , daß er doch beschloß, den Weg
zu Fuß zurückzulegen.

Mil weitausholenden Schritten ging er dem Rheinufer
zu . Tort führte ein schmaler Psad ihn schneller ans Ziel.

In dem Augenblick, wo Sibo sein Haus verließ, hatte
sich eine dunkle Gestalt von einem Pfeiler nahe der Pforte
losgelöst , die ihm nun lautlos , wie ein Schatten, folgte .

Er ging ziemlich schnell,- den Hut hatte er abgenommen .
Heinrike hatte es ihm heute wieder recht schwer gemacht.

Es war dock; wirklich ein Unglück mit einer Frau , die den
ganzen Tag grübelte, ob sich noch in irgendeiner Falte sei¬
nes Herzens etwas verberge , was sie nicht kannte .

Wie schwer .Heinrike überhaupt das Leben nahm ! Kaum
auszuhalten war es ! Nicht einmal dazu konnte sie sich
aufraffen, sorglos und fröhlich zu sein. Ueberall sah sie
Hemmungen, überall hemmte sie ihn. Mit welcher Tat¬
kraft war er ins Leben gestürmt, und wie hatte er es
gemcislerr, als cr so nahe daran war, unterzugehen ! Was
hatte Heinrike gesagt ? ,

Es hätte genügt , wenn sie ihm ihr Geld gegeben hätte.
Seine heißen Bitten , ihm zu folgen , ihm zu Helsen , ihn
zu erlösen , wären nichts als Phrase gewesen?

Natürlich hätte das Geld genügt. Aber ohne Heinrike
hätte er cs doch nicht bekommen. Lächerlich, daß sie immer
vmr dem Gelbe sprach ; es war auch nicht gerade schr
taktvoll .

Freuich, sie hatte so merkwürdige Ideen von ihren Wich¬
ten , nach dem kleinen Jobst gegenüber , und nun gar noch
Irmeies wegen , deren Ausnahme in sein Haus cr längst
schwxr bereute .

Sibo hatte aper .Heinrike den Wunsch bezüglich des Kin¬
des, der sich fast zu einer (krankhaften Idee gesteigert

' hatte,
nicht , abschlagen .mögen , irstil er sich wirklich seiner Frau
gegenüber in etwas unbehaglicher Stimmung fühlte.

Er staitd einen Augenblick still, um Atem zu schöpfen.
Lautlos verharrte wenige Schritte von ihm die dunkle

Gestalt, die ihm folgte . Es war, als wollte sie sich auf

ihn stürzen , um ihn zu vernichten : aber sie rührte sich doch
nicht und stand, die Hände fest aus die Brust gepreßt, und
starrte Ihm finster nach .

Ter Wind zauste wild an den Kleidern der nächtliche«
Wanderin , die jetzt Sibo dicht auf den Fersen war . Tas
dunkle Tuch war der Frau vom Kopse geglitten, sie achtete
nicht darauf . Ihr Blick suchte die hohe, kräftige Gestalt,
die da so siegessichcr durch das Dunkel vor ihr herschcitt .
Es war . als kämpfte die Frau einen schweren Kampf mit
sich selbst , als zögere sie jetzt . Mit einem Male aber flog
sie wie gejagt vorwärts , an Sibo vorüber, ihm jo den Weg
versperrend.

„Was soll das ?" fragte er unwirsch , indem er prüsens
die kor ihm Austauchcnde musterte . .

Sie standen auf dem schmalen Fußpfad , dicht an den«
steil abfallenden Ufer des Rheins .

„Mein Kind will ich haben !" rief die Frau wild . „Mein
Kind sollst du mir wiedergeben !"

„Geht nach Hause , gute Frau, " mahnte Sibo , sich von
seinem Erschrecken etwas erholend. „Ich weiß von keinem
Kinde ." Und in der Meinung , eine Geisteskranke vor sichi
zu haben , fuhr er fort : „ Euer Kind wird Wohl schon zu
Hause sein ; da habt Ihr etwas, kauft ihm was Schönes.

"
Er hielt ihr ein blankes Geldstück , das er seiner Westen¬

tasche enrnahm, entgegen .
Tie Frau lachte höhnend auf und schlug ihm mit

kräftiger Gebärde das Geldstück aus der Hand, daß es die
steile Böschung hinabrollte.

„Geld ?" schrie sie ihm wild ins Gesicht . „Geld , willst
Tu mir geben, du ehrloser Wicht ? Du der du mir alles
genommen hast ! Ehre und Vaterhaus , alles ? ! Keinen
Schrill weiter !" herrschte sie ihn au . „Oder ich schreie
deine ganze Schmach und mein Leid hier laut in die Nacht
hinaus , daß die Steine reden über deine Verruchtheit. '

Sibo war leichenblaß geworden . Jnsiinkliv hob er oroheud
den Stock, aber er ließ ihn kraftlos wieder sinken. KaUer
Schweiß perlte aus seiner Stirn .

„Kennst du mich nicht ?" höhnte das' Weib . „ Nein , ge¬
wiß nicht . Sorge und Entbehrung haben den schönen Leib

. der Fränze vom „Letzten Heller" vor ' der Zeit vecan,lal¬
let , sodaß du sic neulich schon mit Fußtritten - bedachiest.
Was ist das aber gegen die Schinach , die Schande,Nie Scham,
die Rot und Sorge, die ich . erduldet habe, nachdem hu mich
so grenzenlos elend gemacht !" -, , . . . ra ckNi .-

(Fortsetzung folgt .) ;
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Und rum zur Hauptsache : Die sorialdemokraki -

scher » Abgeordnete« habe« am 28 Jrrni 19S2 i»
der erste« E»dabstim« «vg der Abgeordneten
kammee dem Einkommenftenergesetz zugestimmt
Mit der Steuergreuze von » tt« Mark mit der
Znsammenrechunng der Ginkommen von Mann
«ud Frau, mit den Nebenverdiensten und de«
Drinkgeldern .

Notabene , man hätte ihre Stimmen lucht gebraucht,
sie haben freiwillig für das Gesetz gestimmt . Und
mm vergleiche man damit ihre hentige Darstellung .

Erst als das Gesetz von der Ersten Kammer wegen
des verweigerten Budgetrechts mrü der 6 prozentigen
Progression abgelehnt wurde und von der Zweiten Kam¬
mer , um das Gesetz zu retten , ein Kompromiß eingegangen
wurde , stimmten die Sozialdemokraten tvegen der der
Ersten Kammer eingeräumten Rechte und wegen der ver¬
minderten Höchstprogression gegen das Gesetz, obwohl sie im
Jahr 1906 bei der Berfassungsreform der Ersten Kammer
noch ganz andere Rechte eingeräumt hatten . Sie konnten
sich diese Frettour gestatten , weil sie wußten , daß die
anderen Parteien das Gesetz annehmen würden .

Dieselbe Sozialdemokratie hat dann das Gemein¬
de ein ko mm e n st e ue r g e se tz mit Ausnahme des Ge¬
nossen Blum Hardt abgelehnt , weit es noch Verbrauchs¬
abgaben und die Wohnsteuer enthielt . Erst dieses Gesetz
hat aber einer großen Anzahl Gemeinden und insbe¬
sondere den ärmsten große Erleichterungen ge¬
bracht, hat Abstriche der Kataster auf Grund , Gebäude
und Gewerbe und damit eine Steuererleichter¬
ung möglich gemacht. Wenn die übrigen Parteien den¬
selben Standpunkt eingenommen hätten , wie die Sozial¬
demokraten , dann wäre gar nichts zustande gekommen,
dann hätten wir heute noch das ganze alte drückende Er -
tragssteuershstem .

Tie Stellungnahme , der Sozialdemokratie zur Pro¬
gression ltnd zur Vermögenssteuer soll in einem weiteren
Artikel drgestellt werden.

Dev Balkankrieg .
Die Schlacht im Ergeneial

ist noch nicht zum Stillstand gekommen. Sie bauert jetzt
den vierten Tag und zieht sich hin auf der ganzen Linie
von Visa bis Lüle - B urgas . Aus der Länge der
Schlachtlinie erklärt es sich einigermaßen , daß heute beide
Teste von Erjolgen zu berichten haben . Während König
Ferdinand von Bulgarien und sein Sohn schon schwung¬
volle Gratulationsdepeschen an die Sieger von Lüle-B ur¬
gas abgeschickt haben, meldet Nasim Pascha, der türk-
stche General , daß die Türken die bulgarischen
Truppen auf dem rechten Flügel von Bisa unter gro¬
ßen Verlusten zurückgeworsen hätten . Ja , es sei
ihnen gelungen , dem Feind die Rüätzugslinie abzuschnei¬
den . Die Depeschen , welche im Laufe des Samstag in der
Depeschen , welche im Laufe des Samstag Abend in der
türkischen Hauptstadt eingekommen sind, wollen diese Er¬
folge bestätigen und wissen zu berichten, daß auch bei
den Kämpfen um Adrianvpel die Bulgaren zu-
rüMeworsen wurden . Dagegen ist man im bulgarischen
Hauptquartier der Ansicht, daß sich Adrianopel nur noch
fünf oder sechs Tage werde halten können. Tie ElN -
sch l i eßu ng der Festung sei jetzt vollkommen und
ein Entkommen der Türken unmöglich . Spätestens in
1.4 Tagen werde die Festung ausgehungert sern.

In Koustantinopel
Meinen die Tinge nicht zuin Besten zu stehen . lieber
London verlautet , daß die Jungtürken in Konstanti¬
nopel eine revolutionäre Bewegung vorbereiten . Kia -
m i l Pascha habe die Verfassung suspendiert und
die Wahlen verschoben . Die türkische Bevölkerung
begitme immer unwilliger zu werden , ;e mehr sie die

Wahrheit über die Niederlagen der türkischen Amee er¬

fahre . In Stambul seien zwanzig Christen er¬
mordet worden . Auch mehrere Bulgaren habe man
ans offener Straße aufgehängt . Die Zahl der moham¬
medanischen Familien , die vor dem Kriegsschiecken nach
Konstantinopel geflohen find, beläuft sich etwa auf
10000 . Diese oft aller Mittet baren Menschen sind in
den Häusern und Moscheen von Stambul in Notqu Ur¬
tieren nntergebracht worden . Die Regierung stellt
Nahrung und Kleider zur Verfügung . Die Gefahr der

Menscheilanhäuflmg in Stambul ist jedoch eine große .
In Versammlungen Hetzen mohammedanische Priester die

Bevölkerung gegen die christlichen Eroberer auf . Dieser
Haß, überträgt sich auf alle in Konstantinopel ansässigen
Fremden . Tie Regierung ist sich der Gefahr einer Volks¬

erhebung bewußt . Sie hat infolgedessen den großen Be¬

lagerungszustand über Stambul noch ver¬

schärft und läßt nachts die Brücken zwischen -Ltambul
und Galata sperren , am Tage militärisch bewachen .

»

Belgrad, t . Nov . Halbamtlich wird gemeldet, daß die
Serben Tetowo ohne Kamps eingenommen haben.

Antiwari , 1 . Nov . Gestern Nacht unternahmen die
Montenegriner einen Sturm auf die türkische Festung
am Tarabosch . Sie wurden neuerdings zurückgeschlagen
und zwar mit sehr großen Verlusten.

Cetinje, 1 . Nov . Tie gestrigen Kämpfe um den Tara¬
bosch und Skutari , wo es zu verzweifelten Gefechten kam, Ver¬
liesen ergebnislos . Tie Gerüchte , daß die Mohamme¬
daner in Skutari Metzeleien vorbereiten, um eine In¬
tervention zu erzielen, werden bestätigt . Der katholische Erz¬
bischof Sermge flüchtete mit der Geistlichkeit in das öster¬
reichische Konsulat.

Deutsches Reich.
Das Petroleummonopol .

Die PetroleumgroßHandels -Vorlage des ' Reichsschatz-
ennles ist am Donnerstag in dem Bundesrats an s -
jchllß sehr eingehend beraten worden . Tie Verhand¬
lungen , die von morgens 11. bis abends 9 Uhr dauerten ,
Ivuä »en zu einem Abschluß gebracht, aber mit Rüchicht
ans die Wichtigkeit der Vorlage soll' noch eine Meile

Losung iür Ausschuß aögehaiten werden . Mau nimmt -
an , daß in der Plenarsitzung am Donnerstag der nächsten
Woche der Entwurf vom Bundesrat verabschiedet
werden kann unv daß dann auch sofort seine Peröfscn t-
lichung erfolgen wird .

Berlin , 1 . Nov . Die Ankunft des italienif ch e n
M inister s des Aeußeren di San Giulinno dürfte
am 3 . November so zeitig erfolgen , daß die Verhand¬
lungen am 4 . November in vollem Umfange ausgenommen
werden können. Bezüglich der T r e i b n n d s r a g e ist
jedoch schon mit Bestimmtheit zu sagen , daß bei allen
Beteiligten ein guter und fester Wille besteht . Daran
dürften auch alle Quertreibereien die z. Zt . unter der
Oberfläche sich bemerkbar machen, nichts ändern .

Berlin , 2 . Nov . Die Grundlage für den in Vor¬
bereitung befindlichen Gesetzentwurf über die allge¬
meine Besitzsteuer ist im Reichsschatzamt so weit
festgelegt, daß em vorläufiger Gesetzentwurf
ausgearbeitet werden kann . Dieser Entwurf wird von
den FinanMimstern der Einzelstaaten in einer Kon¬
ferenz in Berlin gegen Mitte November begutachtet
werden.

Ausland .
Paris , 2 . Nov . Die Rückgabe der von Ita¬

lien besetzten türkischen Inseln des ägäischen
MeereS wird vorläufig ni ch t erfolgen . Dem Frie -

denSvertrag von Lausanne ist, wie der „Teinps " erfährt ,
eine Geheimkl ansel angesügt worden , wonach Italien die
Inseln erst dann räumen soll, wenn die Pforte dies ver¬
langt . Diese Abmachung ist auf besonderen Wunsch der
Türken getroffen worden , die eine Besetzung der Inseln
durch die Griechen verhindern will .

Juan Del Sur (Nicaragua ) , 1 . Nov . Wie drahtlos
hierher gemeldet wird , hat ein Orkan den größten
Teil der Hafenstadt Acapulco in Mexiko zer¬
stört . Eine Anzahl Eingeborene wurden dabei
verletzt .

Württemberg .
Zu den LaMagswahle«.

Die Wirte und das Umgeld.
Am 30. Oktober . versammelten sich zu Reutlingen «n

„Löwen " die Bezirkswirtsverbände von Remlingen,
Tübingen , Urach, Nürtingen , Rottenburg u . Horb, um über
dm Protest der Wirte wegen des Fortbestehens des Umgelds
zu beraten. Tie Versammlung tvar von etwa 200 Wirten
besucht ; Tübingen , dann Reutlingen waren besonders stark
vertreten. Von bisherigen Abgeordneten waren anwesend
Liesching und Reihling von der Fortschrittlichen Volkspartei,
Kenngott von der Sozialdemokratie, außerdem wohnte der
Vorsitzende des Landesverbands der Wirte , Schramm aus
Stuttgart , der Versammlung an . Zunächst wurde eine Reihe
von Zuschriften von Landtagskandidaten verlesen , die sich
wegen Nichtteilnahme entschuldigten un8 ihre Stellung zu
der Abschaffung des Umgelds darlegten . Herr Verbands-
sekretär Kromer erstattete darauf einen sehr eingehenden Be¬
richt über die Geschichte des Umgelds und die Gründe, wa¬
rum das Umgeld zu verwerfen und deshalb abzuschaffen sei .
Tie Wirte hätten sich an den Versuchen, das Uingeld durch
eine allgemeine Einlagesteuer oder durch eine stufenmäßige
Konzessionssportel zu ersetzen, beteiligt. Diese Versuche seim
aber alle gescheitert . Tie Wirte müssen deshalb jetzt ein¬
fach die Abschaffung des Umgelds verlangen und es Re¬
gierung und Ständen überlassen , Mittel und Wege hierzu
zu finden . Am Schluß seiner Ausführungen schlug Redner
die bekannte Stuttgarter Resolution der Versammlung zur
Annahme vor.

Als erster Redner widerlegte zunächst der bisherige Ab¬
geordnete Liesching die Vorwürfe, die in der Resolution
ihm und seinen Freunden gemacht worden seien . Es sei un¬
richtig, daß, wie in der Presse und auch noch vom Referen¬
ten hervorgehoben sei, er vor den letzten Wahlen (Dezember
1906) stürmisch die Abschaffung des Umgelds verlangt habe .
Vor der Wahl habe er nur schriftlich, und zwar in aus¬
führlicher Weise sich über seine Stellung zum Umgeld in
dem Sinn geäußert, daß er für die Abschaffung des Umgelds
sei, daß aber für den Ausfall Ersatz geschaffen werden müsse :
Vorschläge in dieser Richtung müßten aber noch gemacht wer¬
den . Dieselbe Stellung habe er in der Kammer am 19.
Juli 1907 eingenommen, dort habe er namens der Fraktion
versprochen, seine Fraktion werde im Laufe des Landtags
Veranlassung nehmen , einen Ersatz vorzuschlagen . Wenige
Tage nach diesen Ausführungen habe die Fraktion das Re¬
ferat über diese Frage dem Abgeordneten Elsas übertragen.
Tie Erstattung des Referats habe sich durch die Krankheit
des Berichterstatters im Jahre 1908, durch die drohende
Reichsweinsteuer des Jahres 1909 und die finanzielle An¬
spannung des Staates durch die Aufbesserung sämtlicher
Staatsangestcllten im Jahre 1911 verzögert. Elsas habe
dann Herabsetzung des Umgelds auf die Hglfte und als Er¬
satz Ausdehnung des Umgelds auf die Weinhändler vorge-
schlagcn . Tie Fraktion habe eingehend diese Vorschläge be¬
raten und sei zu dem Ergebnis gekommen, daß durch jegliche
Ausdehnung des .Umgelds auf weitere Kreise, sei es durch
eine allgemeine Einlagesteuer nach badischem Muster, sei es
durch die Ausdehnung auf den Weinhandel, die Weirrgärt-
ner sich nicht mit Unrecht bedroht sehen, und auch die Mög¬
lichkeit einer Schädigung dieses bedrängten Standes müsse
vermieden werden . Bei der Einführung der allgemeinen
Einlagesteuer werbe nach den früheren Verhandlungen mit
dem Reich auch das drohende Gespenst der Reichsweinsteuer
nähergerückt . Tie Fraktion Habe deshalb den Standpunkt
verlassen , daß der Ersatz für das Umgeld durch eine beson¬
dere Ersatzsteuer , die aus dem Wein oder dem Wirtsgewerbe
als solchem zu holen sei, geschaffen werden müsse, zumal an¬
dere Parteien , die Regierung und das Wirtsgeiverbe selbst
darauf hinzielende Vorschläge nicht gemacht haben. Sie habe
deshalb, weil sie aus Gründen , die der Referent heute vor-

getragen, das Umgeld als eine ungerechte Steuer cmsehe und
deshalb nach wie vor dessen völlige Abschaffung anstrebe ,
die Ermäßigung des Umgelds von 11 auf 7 Proz . verlangt
und gleichzeitig gefordert , daß, solange das Umgeld noch
bestehe, es auch auf die wirtsähnlichen Betriebe ausgedehnt
werde . Bei einer Herabsetzung sei bei einem Betrag von
etwa 600 OHO Mark ein Ersatz aus Allgemeinen Staatsmit¬
tel» möglich, eine alsbaldige völlige Abschaffung sei wohl z. Z,
nicht durchzusühre » . Es werde von der Sozialdemokratie wie
von andern Parteien Befreiung der untersten Einkommen-
Kufen von der Einkommensteuer , eine neue Wegownung mit

Entlastung dev -Gemeinden .und Amtskörperschasten ruu » « »»
sten des Maats, Uebernahnre der ,persönlichen Schullasten
aus den Staat gefordert , Maßregeln , die je mehrere Mir
lioneu beanspruchen . Auch die Soz i a l d em o kra t ie Kak¬
in der Kommission einen abweichenden Standpunkt nicht -ik
genommen , vielmehr habe nach dem anerkannten Berichs
Finanzausschusses deren Vertreter erklärt :

^ ^

Mine Partei sei gegen das Umgeld aus Gr^ e,,
ftenergerechtigkeit : von diesem Gesichtspunkt aus würdeder

sie auch einem Antrag aus Herabsetzung b ° !
treten , dagegen die Ausdehnung des Umgetds aut an

'

derc Kategorien ablehnen : einen Antrag jetzt
stellen , bestehe kein Anlaß und keine Aus .
sicht , er leugne auch nicht , daß ein Ersatz
sucht werden müsse ." "

Liesching betonte deshalb weiterhin, daß seine Fraktion
auch auf dem Standpunkt der Wirte stehe, daß die Abschab¬
ung des Umgelds nicht von der Schaffung einer besonderen
Wein- oder Wirtsersatzsteuer abhängig gemacht werde» könne,
sondern der Ersatz aus allgemeinen Staatsmitteln geschöpft
werden müsse, dies könne aber kaum auf einmal ^ geschehe»
sondern hier müsse eine Ermäßigung den Weg bahnen. Ter
Redner bat dann aus Gründen mcht der Gefälligkeit , sonder »
der Gerechtigkeit , daß aus der Resolution das Mißtrauens¬
votum, d^ gegen einzelne Abgeordnete und wohl auch gegen
ihn als den Meistangegrisfencn gerichtet sei, entfernt inrde.

Ter bisherige Abgeordnete Kenngott erklärte
darauf , seine Parier sei ebenfalls nach wie vor für völlige
Abschaffung des Umgelds , doch anerke nne er , daß die
für sofortige Aufhebung von Liesching geltend
gemachten Bedenken gewichtig seien . Tic So-
zialdemokrutie würde daher, wenn eine einmalige Abschaff¬
ung nicht möglich sei, auch für die E r m ä ß i g u ng des
Umgelds eintreten.

Ter Vorsitzende des Landesverbands wie der Verbands¬
sekretär Kromer erklärten hierauf, daß die Vorwürfe, die
in der Resolution gegen einzelne Abgeordnete erhoben werden
nicht gegen den Abgeordneten Liesching gerichtet seien, sie
seien damit einverstanden, daß dieser ganze Abschnitt
aus der Resolution wegbleibe . Gegen diesen Vor¬
schlag erhob sich nach ausdrücklicher Feststellung durch den
Vorsitzenden von keiner Seite Widerspruch . Mehrere Red¬
ner ans der Mitte der Versammlung machten geltend, daß,
wenn auch die Abschaffung des Umgelds nicht aus einmal
durchgesührt werde» könne, die Versammlung doch an der
Forderung der völligen Abschaffung festhalten solle, insbe¬
sondere die Regierung solle dann diesem einmütig ausgespro¬
chenen Wunsch der Wirte gegenüber Vorschläge zur Durchführ¬
ung machen .

Tie Resolution wurde dann unterWeglassungdes
Mißtrauensvotums einstimmig angenommen .

Payer znr Wahl .
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In einer zahlreich besuchten Versammlung im großen
Saal der Liederhalle stellten sich gestern die Stuttgarter
Proporz ! andidaten der Fortschr . Volksparte .'
vor . Nach den Ansprachen der Kandidaten nahm Friedrich
Payer das Wort - Er meinte, daß man den Kandidaten
dankbar sein könne, daß sie sich vorgestellt haben und wir
können nur bedauern, daß unsere Macht nicht ausreicht, sie
alle zusammen in den Landtag zu bringen . Er kam dann auf
den Balkankrieg zu sprechen, der das Interesse am Wahl¬
kamps sichtbar beeinflusse und mit Recht , denn was von aus
dem Spiel steht, müsse man viel höher einschätzen . Es iß
vor kurzem in der Presse behauptet worden, daß in den letzten
18 Jahren die Volkspartei ihre Grundsätze geopfert Haie
und daß die Regierung sie nur vor ihren Wagen gespannt
habe. Diese Behauptung ist energisch zurückzuweisen. Wer
sich ein Bild von einer Partei machen will, der rnuß ihre Ge¬
schichte betrachten, nicht nur ihr Wahlprogramm . Viele Par¬
teien haben die Methode möglichst viele Versprechungen zu
machen . Ein Musterbeispiel dafür ist der Satz im sozial¬
demokratischen Programm , der die Malzsteurr und das Um¬
geld glatt abgeschafft und der ganze Staatshaushalt durch pro¬
gressive Einkommensteuer und Bermögensteuer gedeckt werde»
soll . An und für sich läßt sich dagegen nichts sagen , aber
der Ausfall im Etat kayn auf diese Weise nicht gedeckt wer¬
den . Der Redner bespricht dann das Zusammengehen mit de»
Nationalliberalen . Es ist der Einsicht der beiden Parteien
entsprungen, daß das Wohl des Landes es heischt und es K
nur zu hoffen , daß der gesamte Liberalismus von dieser Not¬
wendigkeit durchdrungen werde . Redner bespricht sodann die
einzelnen Parteien , voran das Zentrum , dessen energische
Wendung nach rechts er konstatiert. Diese Sache entspring!
einer gewissen Nervosität, sonst hätte Gröber in Oberndorf
nicht in Tönen reden können , die die Selbstzucht und das innere
Gleichgewicht gleich stark vermissen lassen . Neu in diesem
Wahlkamps ist die Stärkung der konservativen Ent¬
wickln n g ; es ist aber bedenklich, daß diese Partei nicht die
Kraft hat , sich auf eigene Füße zu stellen , sondern sich in so
starkem Maße anlehnen muß, z. B . an den Bauernbund , der
dann wieder die Vermittlung zwischen ihr und dem Zentrum
übernimmt . Das ist umsomehr zu bedauern, als zwischen
den Konservativen und den beiden anderen Parteien gewal¬
tige Unterschiede Nassen und allein das Zentrum ans die¬

sem Dreibund Vorteile ziehen wird. Auch widerspricht ein

derartiges Bündnis gerade bei uns in Württemberg der ^gan-

zen historischen Entwicklung . Eingehend beleuchtete Paper
sodann die württembergische Sozialdemokratie ,
die sich durch die Vorgänge der letzten Zeit selbst im Lichte sM
Welche Richtung bei ihr maßgebend sein wird, zeigt ihr Stutt¬

garter Wahlzettel, der ein Zeichen dafür ist, daß das lano

ernsten Gefahren entgegengeht. Der Redner nimmt dann die

neuen Männer unter die Lupe und findet, daß ihr einzige»
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Verdienst bis jetzt darin besteht, daß sie unentwegte ^
B-ekul-

ner der sozialdemokratischen Theorie und Taktik sind.
Linde mann allein ist auszunehmen, und man muß NW

fragen, wie kommt Saul unter die Propheten, aberera »

sein Anhang werden zweifellos schlecht abschneiden. Tle Ptanc
oer anderen Herren gehen dahin, daß es sich künftig >"w

mehr um die Sache, sondern um die Agitation handeln, «"

cmd das Land sowohl als auch insbesondere die Stadt Stn

gart müssen diese Vorgänge achtsam verfolgen . JP s
-N .

tag müsse u . a . wichtige . ' Fragen vor allem auch dce nm

nomie der Gemeinden gegr,r die Regierung vertreten
was vorzugsweise bis jetzt durch die Vertreter Stuttgarts g -

schchen sei . Durch einen Sozialdemokraten könne du- -

nicht geschehen. Wir werden im ganzen Reiche beneidet, weg
der Bedeutung unserer Volksvertretung innerhalb unseres v .

li Z
Hz

ser rvroeurung unserer nocrsverireiung rnneryaiv .
des und diese Bedeutung muß erhalten blechen. ^ Tech alv ^
dafür gesorgt werden^ daß in dm Landtag die richtigen ^
«er kommen lind da dar ; man ohne UebertMibung sagen,

Volkspartei und ihr OBM . Gauß haben sich in den drei W .

Legislaturperioden bewährt. Ein Appell, für diese P ^
einzutreteu, sei daher ein Appell an die gesunde V-M

(Lebhafter Beifall ))
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L««- tagskandi- aturen .
Obcramt Cannstatt stellte nach der „D.

lMwst" die konservative Partei und der Bund der
Mine als Landtagskaudidaten Herrn Rechtsanwalt

Zche t t ans . - Im Oberamt Tübingen hat Se-
M' Krng eine konservative Kandidatur angenommen .

Am Obenamtsbezirk Besigheim tvurde Oberamts-
M ' Merz - Besigheim als parteiloser Kandidat aus-
!W , der auch von den Konservativen unterstützt wer-
^ -N'ird ^ Tie Nationalliberale Partei hat den Major
T . üchuster in Degerloch als Zählkandidaten für die
.MaM'M in Stuttgart - Amt aufgestellt .
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Das Wahlprogramm - er Beamten.
Wie schon berichtet "hat der Gesämtverband der würi -

Mrgischen Keanßten uiid Nnterbecnntenvereine und Ber -
M beschlossen , mit einenr W a hlp ro granrin vor
< stessentlrchkeit zir treten , welches die Wünsche in der

kommenden Kreise enthält . Es - wird darin ge¬
eicht, vast bei der Tmchsührung der Vereinfachung
; Tiaatsverwaltung , die als gerechtfertigt anerkannt
jld, alle Härten vermieden werden sollen . Bezüglich
, Teuerung wünscht die Beamtenschaft , daß > mrter Be -

Kchtigung der Interessen der Landwirtschaft auf tun -
^ Erleichterung der durch die Teuerung geschaffenen
^ hiiigewerkt iverden soll . Weiter wird gefordert die
Mich Festlegung des Koalitionsrechtes der Beamten
>d staatlichen Arbeiter unter ' Ausschluß des Streik -
ßts . Die Schaffung von Beamtenausschüssen wird als
Mendig bezeichnet zur Vertretung der Wünsche der
Men bei den Behörden . Ferner iverden Verbesser¬
en aus oem Gebiete des Qualisikationswesens und
x Anstellnngsverhältnisse gelviürscht . Der Wohnungs -

soll die größte Aufmerksamkeit zugewendet werden ,
«ljo der Verbesserung der Dienstverhältnisse und der
Achten . Das Diszip

'
linarstrafwesen soll Human ge¬

habt iverden . Für die Arbeiter iin Staatsdienste
ilm - die Lohnklassen verringert und ein einheitliches
rMsarbeiterrecht geschaffen werden . Endlich wird ge-
W, die ivürtt . Regierung solle im Brindesrar für Nur -
K baldiger Herabsetzung der Altersgrenze für die Jn -
Amversicherung von 70 auf 65 Fahre eintreteu , und
r WrebuIlgen der Altpensionäre und Altwitwen um
kiksskrrmg- ihrer Lage sollen Berücksichtigung finden .
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Itnttgart , 1 . Nov . Heute Vormittag stattete eine
lMWeamter der Generaldirektion der Staatseisenbah -
s dem Wartesaal 3 . und 4 . Klasse zur Besichtigung des
ji dem heutigen Tage eröffneten Bahnhofrestnu -
üione - Automaten einen längeren Besuch ab . Es
Genen u . A . die Präsidenten von Stiel er und von .
Man , die Direktoren von Leo und von Neuster , die
ch sämtlich sehr anerkennend über die mustergiliige Au¬
ch! iillferten .

Stuttgart , 1 . Nov . Auf einen in einer Stuttgarter Zeit-
erschienenen Artikel über die Frage , ob Stuttgart von
badischen Murgtalwerk elektrische Energie be¬

ll könne , bemerkt die Oberrh . Korrespondenz : „ Die bad -

Regierung ist keineswegs abgeneigt , die aus dem Murg -
ck gewonnene elektrische Energie auch im „ Ausland "

m . Natürlich kommen in allererster Linie für den
von elektrischer Energie aus dem staatlichen Murg¬

tal badische Landesteile in Betracht . Tie Regierung steht
«il verschiedenen württembergischen Gemeinden in der näheren

ekung des Murgwerks zwecks Stromlieserung in Unter -
lmgs ob aber dabei auch Stuttgart in Frage käme, er¬

holt heute wenigstens noch recht zweifelhaft . Bei den
klnhandlungen der badischen Regierung mit den Vertre¬
te! Württembergs wurde übrigens betont , daß die Eisen -
HMkwaltmrg im Stuttgarter Bahnhof die elektrische Ener -
?! dm der Stadt Stuttgart billiger bezöge, als wie sie
bt Murglverk vorläufig zu liefern imstande sei . Nach den
Aber badischen Regierung mit verschrienen badischen Ge¬

st so mit der Stadt Karlsruhe , gepflogenen Unterhand -
. steht überdies in Aussicht , daß die durch den ersten

h-bou des Murgwerks gewonnene Kraft auch tatsächlich in
Kim vollständig verbraucht werden kann .

"

Stuttgart, 1 . Nov . Endlich ist der Preis kür einige
ibstchsorten etwas ermäßigt worden . Rindfleisch
sund 3. Qualität und abgedecktes Schweinefleisch wird
«> per Pfund um 5 Pfennig billiger verkauft , bei den
»gm Fleischsorten haben die Presse keine Veränderung er-

hno .
Winnenden, 1 . Nov . Die Oberleutnantswitwe Elisabeth

Hinick aus Niederrad bei Frankfurt a . M . hat das Bahn -
U mä> dm Saalbau Horn um 130 000 Mark käuflich er-
lude».

Am , 1 . Nov . Der Vorsitzende des Theaterausschusses ,
AMerat Tr . Schefold , berichtete in der gestrigen Sitzung
A

.Acmeindekollegien über die Beratungen des Theater -
Musscs . Tie Kollegien beschlossen, eine Kommission aus
D Mitte nach Stuttgart zu entsenden mit dem Auftrag ,

Zustände und die Chancen einer Erwerbung der Ein¬
ung des Jnterimstheaters zu prüfen und darüber den

Mm Bericht zu erstatten , dkuch soll Baurat Holch eine
Schrift über die Theaterbausrage verfassen und den Kol-

vvrlegen .

Nah und Fern .
Ein teurer Stotz

Ae Burg Hohenzollern , die durch das Erdbeben vom
«ovember 1911 namentlich in ihren vielen Türmen

^ Türmchen stark bekchadigt wurde , ist nach einjähriger Ar¬
nim wieder vollständig restauriert . Tie ."Kosten belau -
R :aus 30 000 Mark .

Brand - und Ungkücksfiille .
Mischen Plieningen und Möhringen brach ein « Sch a f-

fF aus dem Pferch und lief direkt in einen Zug dev"
"drrbahn hinein , der die Tiere haufenweise tötete .
B als 30 Stück waren teils gleich tot , teils mußten sie" » geschlachtet wekdenF

M Kirchworbis bei Kassel zerstörte ein Groß -
dreizehn große Bauerngehöfte , dir nur^ °'s° versichert waren . - st

^ und
^ Nied er roden ist der 48jährige Vater der 19
galten Julianne Wahe , deren Leiche «ran mü vom
A getrennten Kopf ans der Bahnstrecke auffand , auf
sMiupa der Staätsanwaltschaft verhaftet , worden . Der
stf -Aü , Vater von sechs Kinder « , hat mit der Toten , seinem

Kiude, feit Mtg -erer : Zeit sträfl r ch e n Verkehr

gepflogen , der nicht ohne Folgen geblieben ist und die Un¬
glückliche in den Tod getrieben hat . Wade arbeitet
aks Gerber in einer Offeiwacher Fabrik .

Auf dem Sterbebett
gestand die Frau eines vor mehreren Jahren gestorbenen Kauf¬
manns M . Kremstadt in Aschersleben , daß ihr
Mann der Mörder des in Afchersleben getöteten Kna¬
ben Brest sch uh war . Tie Leiche des Knaben wurde im
Jahre 1904 gräßlich verstümmelt aufgefunden . Biele
Jahre hindurch hatte sich damals das Gerücht gehalten ,
daß der Knabe einem Ritualmord zum Opfer gefallen
sei, trotzdem dieses Gerücht von der Kanzel als Unsmn be¬
zeichnet worden war .

In Eichenberg wurde vor mehr als 5 Jahren ein
Bahnwärter , der in der Nähe des Bahnhofes Nachtdienst
verrichtete , früh Morgens von feinem Kollegen Hauten , der
ihn ablosen sollte, erschlagen aufgefunden . Schon da¬
mals kam Hauten in den Verdacht den Mord begangen zu
haben , wurde jedoch mangels Beweise freigesprochen . Jetzt
hat Hauten aufdemSterbebettgestanden , denBahn -
wärter im Streit mit einem Feuerhaken erschlagen
zu haben .

Spiel »nd Sport und Luftschiffuhrt
Die Gvrdott-Bennet-Fahrt

Der französische Ballon „ Picardie " Sieger ,
Nun ist auch von dem letzten Wettfahrt -Ballon , von

dem Franzosen „ Ile de France " (Führer Leblanc ) Meldung
von glücklicher Landung eingetroffen . Er ist bei der Stadt
Kaluga , südwestlich von Moskau , niedergegangen . Tie
Entfernung ist auf etwa 1970 Kilometer zu schätzen , sodaß
also Frankreich nicht bloß den ersten ß,Pivar -
die " mit 2100 Klm . ), sondern auch den zweiten
Preis davongetragen hat , falls nicht bei der ge¬
nauere » Berechnung , die bei den bisherigen , wenig bestimmten
Angaben nicht möglich ist, für den Italiener „ Andromeda ",
der aus 1950 Kilometer Entfernung geschätzt ist, eine höhere
Entfernungszahl herauskommt . Man muß überhaupt , ehe
eine ganz korrekte Zusammenstellung gemacht werden kann ,
die Bordbücher abwarten , deren Einträge Verschiebungen brin¬
gen können . Frankreich ist damit zum eiKenmal Preisträger
für den Hauptpreis . 1906 war es Amerika , 1907 Deutsch¬
land (Erbslöh ) , 1908 Schweiz (Schack ), 1909 und 1910 wie¬
der Amerika (Mix bezw. Harley ) und 1911 Deutschland (Ge¬
kickt) . Auch der Preis für die längste Fahrt , den der Deutsche
Luftfahrerverband gestiftet hat , wird Frankreich zufallen . Tie
„Picardie " war 45 Stunden 55 Min . in den Lüften , der
deutsche „ Rcichsslugverein " 44 Stunden 56 Min ., dir fran -
sranzösische „Ile de France " 44 Stunden 41 Min .

Ins Eismeer verschlagen ?
Rösmanns Telegraphenbureau in Bremen meldet : Tie

Teilnehmer an der Gordon -Bennettsahrtz Albert v . Hoffmann
und Jean Berry ans St . Louis , Besitzer bezw. Führer des
Ballons „ Million Population Club "

, kamen auf unser Bureau
und gaben folgende Erklärung ab : Nachdem unser Ballon nach
Idstündiger Fahrt bei Gambin in der Nähe , von Ueckarmünde
hart am Wasser am Montag den 28 . Okt . mittags gegen .12
Uhr gelandet war , erblickten wir 1 Stunde später in einer
Höhe von tzttoa 3000 —3500 Meter einen Ballon , der in
nordöstlicher Richtung trieb und bald in den Wolken ver¬
schwand. Nach unserer Ansicht kann es - sich nur um den
bis jetzt vermißten Ballon „Düsseldorf II "

, der ameri¬
kanische Bemannung an Bord hatte , handeln . Wir sind
überzeugt , daß der Ballon die Richtung nach Norwegen eiu-
geschlagen hat . Ta er sich in einer enormen Höhe befand
und eine Geschwindigkeit von mindestens 60 Kilometer ent¬
wickelte , konnte er nicht vor Anbruch der Dunkelheit Herab¬
kommen . Es war ihm auch nach unserer Ueberzeuaung un¬
möglich, sich vor Tagesanbruch zu orientieren . Um diese
Zeit mußte er mindestens 1000 Kilometer weiter geflogen
sein und wenn er die von uns beobachtete Richtung beibehielt ,
nach dem äußersten Norwegen bezw. Lappland und etwa
darüber hinaus ins Eismeer verschlagen woroen sein.

*

Frankfurt a . M . , 1 . Nov . Tie „Z .-Lnstschiffe" „ Vik¬
toria Luise " und „ Hansa " sollen in der nächsten Heik keine
größeren Flüge mehr unternehmen . . Tie „ Viktoria
Luise" wird am 3 . November noch eine Fahrt nach Wiesbaden
machen . Sodann werden die Luftschiffe vorerst ^nur noch zu
kleineren Passagierfahrien in der Nähe ihres Stationsortes
aufsteigen .

Gerichtsaal .
Offenbarungs-Meineid

und Zwarrgsvollstrerknngsvereitlung.
Heilbronn , 1 . Nov .

Vor dein Schwurgericht hatte sich heute der 3l Jahre
alte , von seiner Frau geschiedene Gärtner Karl Wilhelm
Sauber von Heilbronn wegen Meineids und Zwangsvoll -
stceckungsvereitlung zu verantworten . Tie Anklage vertritt
Staatsanwalt Dr . Frank , die Verteidigung . führt Rechts¬
anwalt Tr . Pan l . Als Sachverständiger ist Gärtnermeister
Oskar Ulm sch neider geladen . Dem Angeklagten wird
zur Last gelegt , im Juni 1912 Vermögensstückc beiseite ge¬
schasst zu haben , um sie der von seinem Schwiegervater ein-
gcleiteten Zwangsvollstreckung zu entziehen und ferner beim
Offenbarungseid wissentlich verschwiegen zu haben , daß er
noch andere als die angegebenen Vermögensstücke besitze . Der
Angeklagte hcttte in der Neckarsulmerstraße ein Gärtuerei¬
anwesen gegründet , zu dessen Begründung er von seinem Va¬
ter 2000 Mark erhielt . Im September 1910 hat der An¬
geklagte ein Mädchen aus Aalen geheiratet , seine Frau brachte
8000 Mark in bar und 3000 Mark an Aussteuer in die
Ehe . Im Februar 1911 erhielt et von seinem Schwieger¬
vater ein Darlehen von 5000 Mark gegen Schuldschein :
Die Ehe war keine glückliche , sie wurde am 26 . März - 1912
wegen Ehebruch des Ehemannes geschieden. Im Mai kün¬
digte sodann der Schwiegervater das Kapital ans 15 . Aug .
Zu dieser Zeit war der Angeklagte noch im Besitz von 2500
Mark , die auf einer hiesigen Bank angelegt Waren . Ta er
erwarten mußte , daß sein Schwiegervater nach dem noch
vorhandenen Geld sehen werde, erhob er den Betrag und legte
ihn bei einer ' anderen Bank an . Von dem andern Gelb hatte
er am 1 . Mai .1912 an einen Gläubiger , den Fabrikanten
Joses Maier , einen Betrag von 1300 Mark zurückbezahlt ,
von dem er ein Darlehen von 2200 Mark erhalten Hatte .
Am 13. Juni verkaufte er sein gesamtes Gürtnereianwesen

.samt den: Inventar an den eben erwähnten Fabrikanten Maier
mm de» im Jahr 1905 vom Gemeinderat geschätzten Wert
von 18500 Mark . Ta 18 250 Mark Hypotheken darauf
muhten, erhielt er noch 250 Mark heraus , die jedoch für ver¬
fallene Zirflen verrechnet wtchden. Maier schloß , sodann Mt
Tauber eiuen Geschäftsführungsvertrag , nach welchem Sau¬
ber die Gärtnerei als Geschäftsführer weiter zu betreiben
habe . Als Kaution gab er Maier eine goldene Uhr im

Wert von 100 Mark . Tie Anklage geht nun davon aus ,
daß er das Anwesen verkauft habe, um eine Zwangsvoll¬
streckung seines Schwiegervaters zu vereiteln . — Der Ange¬
klagte leugnet , verwickelte sich aber in Widersprüche u . wurde
d.urch die Zeugen widerlegt . — Tie Geschworenen bejahten aber
die vorgelegten Schuldfragen , so daß Sauber schließlich zu
zwei Jahren drei Monaten Zuchthaus und 6
Jahren Ehrverlust verurteilt und ihm die Fähigkeit zur Gut¬
achtertätigkeit abgesprochen wurde . Zwei Monate der erlitte¬
nen Untersuchungshaft kommen in Abrechnung .

»

Stuttgart , 30 . Okt. Bor der Strafkammer des Land¬
gerichts kam heute die Anklage gegen den hiesigen Patent -
anpalt Schwäbsch wegen Betrugs und unerlaubter Titet -
führung zur Verhandlung . Tie Anklage vertritt Staatsan¬
walt Elwert . Als Verteidiger fungieren RA . Tr . Jfar z-
Berlin nrrd Dr . Heß . Zunächst schilderte der Angeklagte
Sch wäb sch seinen Lebensberus , der abweichend von de »
"Tatsachen , ein falsches Geburtsjahr , einen nicht statigehabtcu
akademischen Bildungsgang und eine unberechtigte Titelführ¬
ung darlegt . Auf verschiedene Einwendungen des Gerichts -
Vorsitzenden bemerkt der Angeklagte u . a ., daß er als stän¬
diger Vertreter eines Patentanwalts fungiert habe . Es kä¬
mm nun verschiedene Fälle zur Verhandlung , in denen
Schwäbsch der Vorwurf des Betrugs gemacht worden tvar .
Einmal war es der Fall Galtet ., sodann . der Fall Tai -
b e-r . Als Hauptbelastungszeugcn erschienen die früheren
Angestellten der Firma Trantz und Schwäbsch Gul -
d e n und Harpe , die wegen Unterschlagung einer größeren
Summe abgeurteilt waren und deren Aussagen so wider¬
sprechend und unwahr lauteten , daß mau kein besonderes
GHvicht darauf legen konnte . Aus der heutigen , siebenstkn -
digen Verhandlung ist bemerkenswert , daß von den ehema¬
ligen Angestellten des Angeklagten leichtfertige Beschuldig¬
ungen erhoben wurden und zwar auf Grund von Klatsch und
urch Zwischenträgereien , die den Kern der Anklage keines¬
wegs berührten . Bemerkenswert ist, daß die Aussagen der
geladenen Sachverständigen durchaus zu Gunsten des Ange¬
klagten lauteten . ,

Tübingen , 1 . Nov . Das Schwurgericht hat den
Gastwirt Albert Proß in Beihingen OA . Nagold , einen ge¬
bürtigen Sulzer , wegen Tötung seiner Ehefrau Marie ge¬
borene Frey zu 2 Jahren Gefängnis verurteilt . Ter erst 32
Jahre alte Angeklagte hat die 27 jährige Ehefrau am 6.
September mit dem Stiefel so auf den Unterleib getreten ,
daß sie eine halbe Stunde später an Verblutung starb . Der
Angeklagte suchte sich damit zu entschuldigen , daß die Frau
getrunken habe . Er hat sie oft grob mißhandelt , so bei ihrer
letzten Niederkunst im Novembe.r 1911 upd sie wiederholt mit
Totschlägen bedroht . Tie Frau sah wieder einer Geburt
entgegen .

Vermischtes.
Schttmbische Gedenktage .

Am 9. Novdmber 1516 wurde die dem Grafen von Hel¬
fenstein gehörende Hiltenburg OA . Geislingen auf Befehl
des Herzogs Ulrich in Brand gesteckt. Diese Tat war auch
unter den Beschwerdepunkten gegen den Herzog aufgeführt ,
und bildete eine der Ursachen seiner Vertreibung aus dem
Lande . -

Am 10 . November 1736 ist in Neuenbürg Joh . Ulrich
Schwindragheim geboren , nachmals Präzeptor in Ludwigs¬
burg - und Schillers Lehrer , er hat sich auch als Gelegen -
Heitsdichter hervorgetan

Am 11 . November 1250 wurde das Frauenkloster zu
Pfullingen von zwei Frauen aus dem Geschlecht der Bem -
pev gegründet .

Am 12 . November 1675 hatte General Monteeuecoli sein
Hauptquartier zu Lienzingen OA . Maulbronn .

Am 13 . November 1718 schenkte Herzog Eberhard Lud¬
wig das Lehen Welzheim der Gräfin von Würben , 1732
kam es wieder zu Württemberg .

^
Am 14 . November 1566 ist in Winnenden Erasmus

Grüninger , geboren . Er starb am 19. Dezember 1631 als
Propst zu Stuttgart . Er war nicht nur ein ausgezeich¬
neter Kanzelredner , sondern auch ein guter Musiker .

Am 14, .November 1643 wurde das frauzüsisch-weimar -
isch« Heer unter General Ranzau durch einen Ueberfall von
dem kaiserlich bayerischen Heer unter Mercy und Johann
von Wirth in Tuttlingen fast ganz aufgerieben und so gut
als vernichtet . Das war , wie Schiller sagt , das Roßbach
des 17 . Jahrhunderts .

* ' E -
LL»

Das Gold im Haar.
Das Geheimnis , wie man das Glück bei den Haaren

saßt , hat Mr . Mack Cormack, ein in bescheidenen Verhält¬
nissen lebender Bewohner Colorados , der dank seinen Haaren
und seinem Friseur Millionär geworden , der mehr oder min¬
der gutgläubigen Welt .entdeckt. Als besagter Herr sich eines
Tages die Haare schneiden lassen ließ , bemerkte der Friseur
mit Staunen , daß das blonde Haar seines Kunden in golde¬
nen Reflexlichtern erglänzte . Schließlich konnte er seine Ver¬
wunderung nicht mehr länger bei sich behalten . „ Das ist
ja gerade unbegreiflich mein Herr , Sie haben »vahrhastig
Goldplättchen auf dem Kopse. Das i stija die wahre Gold¬
grube , die Sie ausbeuten sollten, " rief er begeistert . Herr
Mack Cornack sagte kein Wort , dachte dafür aber der Sache
nach und kam dabei zu der Vermutung , daß er den Goldstaub
am Ende mit seinem pomadisierten Haar aus dem hinter seinem
Acker in Leadoille worüberfließenden Bach herausgeholr ha¬
ben könnte , in dem er zuweilen ein Bad zu nehmen pflegte .
Diesbezügliche Untersuchungen bestärkten ihn in dieser . An¬
nahme , und so ließ er denn einen Ingenieur kommen, der
denn auch sestsiellle, daß das Wasser des Flüßchens Gold
in großen Mengen führe . Auf Grund dieses Gutachtens kaufte
Cornack ohne , langes Besinnen das den Wasserlauf umsäu -
meude -Terrain an und verkaufte Fluß und Land für zwei
Millionen einem Konsortium , das den Gewinnungsbetrieb
der Goldquelle , die Mr . Cornack mit seinen Haaren emoeckt
hatte,

' in die Hand nahm .
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Letzte Nachrichten.
Tschorlu , 1 . Noo . Die osmanifchen Truppen find

für den Augenblick erfolgreich , besonders auf dem rechten
Flügel . Die Bulgaren wurden bei Baba - Eski durch einen
geschickten Flankenangriff Torgut Schewket Paschas ge¬
schlagen.

Konstantinopel, 2 . Nov . Amtliche Nachrichten aus
dem Hauptquartier bestätigen, daß die Bulgaren geschlagen
und bei Bunar-Hiffar zurückgeworfen worden sind . Auf
dem linken Flügel bei Lüle-Burgas haben nur Scharmützel
stattgefunden.

Sofia , 2. Nov . Hier eingetroffene Nachrichten be¬
sagen , daß der Flankenangriff Torgut Paschas mißglückt ist
und die türkischen Truppen zurückgeschlagen sind .

Wie «, 2 . Nov . Einer amtlichen Konstantinopeler
Meldung zufolge sind im Hafen Burgas türkische Truppen
gelandet.

Nom, 2 . Nov . Hier ist das Gerücht verbreitet , daß
der Frieden nach dem Fall von Adrianopel geschloffen wer¬
den soll.

Koustautinopel, 2 . Nov . Abdul Hamid ist heute
früh 7 Uhr an Bord der „Loreley" hier eingetroffen. Er
und der Harem wurden im Palast Beyler Bei an der
astatischen Küste des Bosporus untergebracht.

Belgrad , 2 . Nov . Aus Uesküb wird amtlich ge¬
meldet, daß die serbischen Truppen heute Gostivar und Pri-
lep besetzen dürften. Die serbische Armee stößt auf keinen
nennenswerten Widerstand . Nur ganz vereinzelt feuern die
Türken aus einem Hinterhalt, um dann sofort die Flucht
wieder fortzusetzen . Die serbischen Truppen dürften bei
Prilep mit den griechischen Zusammentreffen .

Ko«sta»ti»opel , 2 . Nov . Hier ist die Nachricht

eingetroffen, die russische Schwarze-Meer -Flotte habe Seba-
stopol verlassen. Die Meldung hat hier lebhafte Unruhe
hervorgerufen.

Paris , 2 . Nov . Die Agence Havas veröffentlicht
folgende Depesche aus Konstantinopel : Die Bulgaren haben
bei Lüle-Burgas den Sieg davongetragen .

Athen, 2 . Nov . An informierter Stelle verlautet
hier, daß die Kreter eine Operation gegen Prevesa am Ein¬
gang des Golfs von Arta unternommen haben.

Die Berufswahl beginnt nun wieder die Eltern zu be¬
schäftigen , die Söhne und Töchter haben , deren letztes
Schuljahr bald auf die Neige geht . Der Sohn oder die
Tochter soll irgend etwas ergreifen, das einst eine Zukunft
für das Kind werden könnte . Aber was soll es sein ? Um
dies zufriedenstellend beantworten zu können , dazu müßte
man die Gabe haben, in die Zukunft zu schauen . Einigen
jungen Leuten, die sportliche Praxis haben, dürfte das
Sportfach Aussichten bieten , also das Sporthandelsgeschäft .
Alles Sportliche hat in den letzten fünf bis zehn Jahren
geradezu großartige Ausdehnung genommen, denn nicht nur
ist ganz richtig erkannt worden, datz der Sport ein sehr
hübscher Zeitvertreib ist , man hat ihn auch als Förderer
der Gesundheit schätzen gelernt. Ueberall gibt es Sport-
artikelgeschäfte , oder entstehen deren. Junge Leute, die
englisch verstehen oder doch die Absicht haben, diese im Sport
bevorzugte Sprache zu erlernen, hätten , gerade weil sie
selbst Sportliebhaber sind und es ihnen an Bekanntschaft
in Sportkreisen nicht fehlt, Aussicht , in diesen neuen Ge¬
schäftszweige ihr Auskommen zu finden. Für alle Eltern
und deren Kinder, die sich in dieser Lage befinden , ist aber
ein schöner Spruch Hebbels von grundsätzlichem Werte für
die Berufswahl: „Das nächste Ziel mit Lust und Freude

und aller Kraft zu verfolgen, ist der einzrge Weg, das
fernste zu erreichen " . Das ist zugleich in der Not der Be.
rufswahl ein Trostspruch, denn er hat die Bedeutung, daß
es nicht nur darauf ankommt, etwas Aussichtsreiches zu er-
greifen ; viel mehr kommt es darauf an, daß zu dem er-
wählten Berufe Lust und Liebe vorhanden ist. Denn wozu
Lust und Liebe da sind , da sind meist auch gute natürliche
Anlagen für das betreffende Fach vorhanden , und darauf
kommt mehr an als auf alles andere.

Druck und Verlag der Beruh . GasmannsDen Buchdruck««

tn Wildbad . — Verantwortlich : E . Reinhardt daselbst.

Bekanntmachung .
Die Herbst-Koutrollversammlnugeu

im Jahre 1912 finden im Koutrollbezirk Neuenbürg wie folgt statt :
1 . Kontrollplatz Herrenalb am 5. November, 1 Uhr nachmittags

beim Kurhaus (Konversationshaus ) für die Gemeinden : Bernbach, Dobel,
Herrenalb , Loffenau. Neusatz , Rotensol .

2. Kontrollplatz Wildbad am 6 . November, 10 Uhr vormittags
in der Turnhalle für die Gemeinden : Calmbach, Wildbad .

3. Kontrollplatz Schömberg am 6 . November, 3 . 18 Uhr nach¬
mittags beim Rathaus für die Gemeinden : Beinberg , Bieselsberg, Grün-
bach, Jgelsloch, Kapfenhardt , Langenbrand , Maisenbach. Oberlengen¬
hardt, Salmbach . Schömberg, Schwarzenberg, Unterlengenhardt .

4. Kontrollplatz Neuenbürg am 7 . November, 8 Uhr vormit¬
tags bei der Turnhalle für die Gemeinden : Conweiler, Gräfenhausen ,
Neuenbürg , Oberniebelsbach. Unterniebelsbach.

5. Kontrollplatz Neuenbürg am 7 . November, 10 Uhr vormit¬
tags bei der Turnhalle für die Gemeinden : Arnbach, Dennach, Engels¬
brand , Feldrennach, Höfen, Ottenhausen, Schwann , Waldrennach .

6. Kontrollplatz Birkeufeld am 8. November, 2 .45 Uhr nach¬
mittags bei der Turnhalle für die Gemeinde Birkenfeld.

Die Mannschaften aus der Gemeinde Enzklösterle haben zur
Kontrollversammlung in Timmersfeld OA. Nagold , am 6 . Nov .,
8 Uhr vormittags im Rathaussaal zu erscheinen.

Zu den Kontrollversammlungen haben zu erscheinen :
1 . Lie Herren Offiziere, Sanitätsoffiziere, Veterinäroffiziere und

oberen Militär beamten der Reserve.
2. Sämtliche Reservisten (einschl . der zeitig selb- und garui-

soudieustuufähig und die als zeitig oder dauerud nur garui-
foudienstfähig bezeichneten Mannschaften.

3. Die als zeitig anerkannten Invaliden , Nenteuewpfäuger
und dauernd Halbinvaliden - er Reserve.

4 . Die zur Verfügung der Truppenteile und der Ecsatzbehörden
entlassenen Mannschaften.

5. Diejenigen Mannschaften, welche der Jahresklafse 1900 ange¬
hören und in der Zeit vom 1 . April bis 30. September ins stehende
Heer eingetreten sind und von der diesjährigen Frühjahrskontroll -
versammlnng befreit waren .

Militärpässe , nebst den darin befindlichen Kriegsbeorderungen bezw.
Paßnotizen , sowie Führungszeugnisse sind mit zur Stelle zu bringen .

Stöcke, Schirme, Zigarren u . s. w. sind vor Beginn der Kontroll¬
versammlung abzulegen.

Orden und Ehrenzeichen sind anzulegen.
Unentschuldigtes Fehlen, sowie verspätetes Erscheinen wird mit

Arrest bestraft.
Besreinngsgesnche müssen spätestens 6 Tage vor der

betreffende« Kontrollversammlnng hier eingeheu , andern¬
falls dieselbe« keine Berücksichtigung mehr finden .

Anzug der Herren Offiziere, Samtäts - und Veterinärossiziere und
oberen Militärbeamten der Reserve : Ueberrock oder Waffenrvck mit
Mütze.

Calw , den 17. Oktober 1912.
K. Bezirkskommaudo .

Vorstehendes wird hiemit öffentlich bekannt gemacht .
Wildbad , den 23 . Oktober 1912 .

Stadtschultheißenamt: Bätzner .
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